
Noch in den 1930-ziger  Jahren kann man 
in der einschlägigen Literatur von seltenen 
Beobachtungen und vor allem von Jun-
gennachweisen des Europäischen Nerzes 
(Mustela nutreola L. 1761) in Deutschland  
lesen. Der Sumpfotter, wie der Europäi-
sche Nerz auch genannt wird, wurde 
durch eine starke Bejagung auf Grund 
seines kostbaren Pelzes, aber insbesondere 
durch die Trockenlegung von Sümpfen 
und Mooren an den Rand der Ausrottung 
gebracht. Im Jahr 1936 wird er unter 
strengen Schutz gestellt, aber das Ver-
schwinden dieser Tierart ist auch durch 
die Unterschutzstellung nicht mehr aufzu-
halten. 
 
Auf Grund dessen, dass die Fellqualität 
des Amerikanischen Nerzes (Mustela 
vison) oder auch Mink genannt, die des 
einheimischen Nerzes übertrifft und die 
Möglichkeit der leichten Zucht in Farmen 
vorhanden war, wuchsen bereits Ende der 
1920-ziger und Anfang der 1930-ziger 
Jahre Minkfarmen in Europa wie Pilze aus 
dem Boden. Schon vor der Anlage solcher 
Farmen kamen in der Jahrhundertwende 
bis zu 370000 Minkfelle gegenüber 55000 
Nerzbälge auf den Weltmarkt.  
Die Weltproduktion betrug im Jahr 1982 
etwa 14 Millionen Felle, wobei allein auf 
Dänemark in diesem Zeitraum 3 Millio-
nen Felle kamen, die auf den Markt ge-
langten. Damit lag Dänemark damals an 
der führenden Spitze der Länder, die die 
Felle des Minks auf dem öffentlichen 
Markt zum Handel anboten.  
 
Diese Intensivierung der Minkhaltung 
hatte zur Folge, dass zahlreiche Tiere in 
die Freiheit gelangten und so einen  gro-
ßen Teil von neuen Arealen erschließen 
konnten. 
 
Von dem einstigen Verbreitungsgebiet wo 
der Mink vorkam, nämlich Nordamerika, 
gelangte der Mink durch die Pelztierfar-
men in weite Bereiche Europas. Der Mink 
ist größer und robuster als sein europäi-
scher Verwandter und konnte sich in vie-
len Bereichen dem Nerz gegenüber be-
haupten, so dass dieser sich immer mehr 
aus seinem angestammten Bereich zurück-
zog. 

Ein besonderer Ausbruch und für den 
Anfang der Besiedlung durch den Mink in 
der Mecklenburgischen Seenplatte verant-
wortlich, ereignete sich im Oktober 1966 
in einer Farm bei Wesenberg, bei dem 
zahlreiche Tiere ausbrachen und über 60 
nicht mehr eingefangen werden konnten 
(HEMKE 1967). Dieser Ausbruch war die 
Voraussetzung für eine explosive Arealer-
schließung in diesem Bereich. Bereits im 
Jahr 1973 war die Ostmüritz erreicht.  
 
Aber auch offizielle Ansiedlungen zur 
Bereicherung der heimischen Tierwelt  
mit der Absicht die sich vermehrten Tiere 
als Jagdtrophäe zu erbeuten und zu ver-
markten waren gegeben. So wurden von 
1933 bis 1962 etwa 16000 Tiere an 200 
Stellen der ehemaligen Sowjetunion ange-
siedelt.  
Bereits im Jahr 1988 prognostiziert Prof. 
Dr. Michael Stubbe, dass der Mink spätes-
tens im Jahr 2000 alle für ihn in Frage 
kommenden Lebensräume in der DDR 
besiedelt haben dürfte. 
 
Insbesondere in der Wendezeit, bei der 
Vereinigung der beiden deutschen Staa-
ten, wurden zahlreiche Nerze aus den 
Minkfarmen freigelassen, da der Absatz 
dieser Felle nicht mehr wie sonst gegeben 
war.  
 
Als semiaquatischer Bewohner bevorzugt 
der Mink schilfbestandene Seen, aber 
auch Flüsse und Bachläufe die Verstecke 
an den Ufern aufweisen. Grundlage für 
die Besiedlung der Areale ist aber auch 
das Nahrungsangebot. Eines der Haupt-
beutetiere in Amerika ist der Bisam, von 
dem er auch die Baue annimmt und selber 
nutzt, bzw. ausbaut. Aber auch Kleinfi-
sche stehen ganz oben auf der Nahrungs-
liste. Auch Krebse, Wasserinsekten und 
Amphibien verschmäht er nicht. 
 
Wie schon erwähnt nutzt der Mink gern 
die Baue des Bisam in den Böschungen 
der Ufer der Flüsse und Bäche. Er ist bei 
der Wahl seiner Behausungen nicht wäh-
lerisch sondern nimmt alles an, was sich 
ihm anbietet. Während meiner langjähri-
gen Otterkartierung an den Flüssen und 
Seen in der Mecklenburgischen Seenplatte 
stellte ich häufig den Mink fest und oft 
konnte ich beobachten, wie er sich ganz 
einfache Vermehrungsstätten aussuchte, 

da er nicht „der Baugräber“ ist wie z.B. 
der Iltis. 
Die wohl kurioseste Stätte war das Beo-
bachtungsversteck an der Wiedbucht im 
NSG Nonnenhof Ende der 1980-ziger 
Jahre. Als ich damals das Versteck auf-
suchte sah ich ein notdürftiges aus Pflan-
zenteilen  bestehendes Nest in dem 5 
Jungtiere lagen. Natürlich wurde ich vom 
Alttier sofort angefaucht und verließ auch 
sofort das Versteck. Da der Wasserstand 
der Lieps zum damaligen Zeitpunkt sehr 
hoch war, denke ich, dass das Versteck 
eine Notlösung für den Mink war. 

Die Wahl für die Anlage seiner Wohnstät-
te richtet sich nach dem Wasserstand und   
den örtlichen Gegebenheiten, wie die 
Beschaffung der uferbegleitenden Vegeta-
tion, also insbesondere der Wurzelberei-
che von am Ufer stehenden Bäumen und 
der Höhe der Böschung. Ist diese sehr 
dürftig ausgestattet nimmt er auch Mög-
lichkeiten an, die vom Menschen geschaf-
fen wurden. So konnte ich in den 1980-
ziger Jahren einen Minkbau finden, wel-
cher sich am Wehr des Großen Landgra-
ben bei Kavelpaß befand. Seine Fluchtdis-
tanz war nicht besonders groß, denn ich 
kam an das Tier bis auf zwei Meter heran.  
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Abb.1: Das Versteck in der Wiedbucht 

Abb.2: Das Versteck am Wehr bei Kavelpaß 
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Oft hört man von der geringen Fluchtdis-
tanz des Minkes. Er ist frech und stielt so 
manchem Angler seine Beute aus dem 
Eimer und hängt sich sogar an den Fisch 
der aus dem Wasser gezogen wird. Dieses 
konnten wir bei Kartierungsarbeiten am 
Großen Landgraben bei Kavelpaß selbst 
feststellen, denn es liefen uns zwei Tiere 
förmlich über die Füße und nahmen keine 
Notiz von uns. 
 
Den Mink nachzuweisen ist nicht schwie-
rig. Die Exkremente dieser Tierart beste-
hen ähnlich wie beim Otter aus den In-
haltsstoffen seiner Nahrung. Oft findet 
man regelrechte Anhäufungen von seiner 
Losung, die nicht so angenehm nach Fisch 
riecht, wie die des Otters, sondern einen 
penetranten Geruch nach Moschus hat. Sie 
ist mehr dunkel und grau vom Aussehen 
und wesentlich kleiner als die des Otters. 

Typisch wie bei allen marderartigen Säu-
getierarten zeichnen sich die 5 Zehen im 
weichen Untergrund ab, obwohl nicht 
immer alle Zehen abgebildet werden.  

Die Lebensraumgröße richtet sich nach 
dem Angebot seiner Nahrung und 
schwankt zwischen 2 und 6 km Flusslän-
ge. Gern nutzt er auch abseits der Fließge-
wässer befindliche Torfstiche und Teiche.  
 
Allgemein kann durch die jährliche Otter-
kartierung festgestellt werden, dass der 
Mink in Mecklenburg-Vorpommern weit 
verbreitet ist und sich die These von Prof. 
Dr. Michael Stubbe aus dem Jahr 1988 
bestätigt hat, dass der Mink bis zum Jahr 
2000 alle für ihn in Betracht kommenden 
Areale erobert haben wird. 
 
Es ist erfreulich, dass viele Naturfreunde 
dem Arbeitskreis Fischotterschutz nicht 
nur Otternachweise, sondern auch andere 
Säugetiernachweise aus dem semiaquati-
schen Lebensraum mitteilen. Durch diese 
Nachweise kann das Verbreitungsbild 
zahlreiche Arten vervollständigt und 
Schwerpunktbereiche der Wanderkorrido-
re und dessen Problem für einzelne Tierar-
ten auch durch die Totfunddokumentation 
herauskristallisiert werden. 
Ich danke allen Naturfreunden für die 
zahlreichen Dokumentationen und oft sehr  
schönen Bildern, die das Journal für Otter-
schutz und Monitoring sehr bereichern. 
Einige dieser Aufnahmen sollen stellver-
tretend hier als Nachweis gezeigt werden: 
Ein sehr schönes Belegfoto machte H.-U. 
Horn im Winter 2005 an der Tollense bei 
Neddemin. Auf dem Foto sieht man die 
sehr schöne tiefschwarze Fellfärbung. 
Weiterhin danke ich den Herren K.-H. 
Fritschek und R. Schulze aus Neubranden-

burg für die schönen Belegfotos aus der 
Tollenseniederung bei Woggersin. 

 
Liebe Naturfreunde, 
unsere Natur präsentiert uns täglich spa-
nende Beobachtungen und Einblicke. 
Genießen Sie diese Momente. 
 
Ihr Volker Dienemann  
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Abb.3: Minklosung 

Abb.4: Die Spur des Minks 

Abb. 7: R. Schulze 10.03.2019 in der Tollense-
niederung zw. Neubrandenburg u. Woggersin 

Abb.5: Foto: H.-U. Horn Winter 2005 an der 
Tollense bei Neddemin 

Abb.6: K.-H. Fritschek am 27.01.2017 in der 
Tollenseniederung bei Woggersin 

Abb.8: Foto: K.-H. Fritschek am 12.03.2019 in 
der Tollenseniederung bei Woggersin 


